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Äus dem Reichstag .
„Deutschlanv in der Luft voran ! "

kb . Berlin , 2 . März .
Ter Reichstag begann heute seine Arbeit damit , daß

er mit den 55 Resolutionen reinen Tisch machte, die zum
Etat des Staatssekretärs Delbrück Vorlagen . Sie teilten
das Schicksal aller Resolutionen : sie wurden teils
angenommen , teils abgelehnt . Unter den Parteiwünsthen ,
die sich der ganze Reichstag zu eigen machte, besanden
sich die Resolutionen aus einheitliche Einführung von
Wahlurnen , auf Vorlage eines Gesetzes über die Pen¬
sionsversicherung der Privatangestellten noch in dieser
Tagung und auf Schutz der Jugend gegen Schmutzlitera¬
tur . Tann wandte sich der Reichstag den: Problem der
„ L ustschiffahr t" zu . Der Tag gehörte dem Gra¬
sen Zeppelin und der Familie Delbrück . Die
beiden Resolutionen , die zu diesem Thema Vorlagen, gin¬
gen von den Nationalliberalen und vom Zentrum aus .
Tie nativnalliberale Resolution forderte die Begründ¬
ung einer Reichsanstalt für L u f t s ch i ff a h r t
in F r i e d r i chs h afe n , die Zentrumsresolution eine
Versuchsanstalt unter Leitung des Grafen Zeppelin . Tie
Differenz der - beiden Anträge ist natürlich eine rein
formale und so schloß denn die Debatte damit , daß beide
Resolutionen einstimmig angenommen wurden .

Redner von allen Parteien hatten in der .Diskussion
die großen Verdienste des Grafen Zeppelin in begeister¬
ten Worten gerühmt . Umsomehr wurde die Mitteilung
des wnrttembergischen Bundesratsbevollmächtigten Dr . v .
Köhler bedauert , daß Graf Zeppelin es wegen Uebcr-
lastung mit anderen Arbeiten abgelehnt habe, den Vor¬
sitz in der zu begründenden Anstalt zu übernehmen . Herr
v . Köhler führte weiter aus : Württemberg habe bei
der Vorprüfung nicht daran gedacht, die zu gründende
Anstalt in organische Verbindung mit dem Luftschiffbau
der Zeppelingesellschast zu bringen . Sämtliche Sy .

--
stemc sollen geprüft werden . Stellt sich dann her¬
aus , daß Friedrichshofen ein hervorragend geeigneter Platz
ist , dann würde dies auch dem idealen Moment entspre¬
chen , das Friedrichshafen , Zeppelin und seinem Werk zu-
koimnt . Dabei würde auch ein Akt der Pietät er¬
füllt, den weite Kreise des deutschen Volkes wünschen.
Württemberg begrüße die zugesagte kommissarische Prüf -

Mn heißt mir Ruhe und L . sonnenheit im Leben, Verachtung
de - Schlechten und Aufopferung , Wahrheit und Freiheit in Rede
und Tat ohne den Rückblick auf Gold und Ruhm . Das sind andere
Rümpfe und edlere als die unter Trommeln und Pfeifen «nd vor
Ranonenschlünden.

Ernst Moritz Arndt .

Willst du Richter sein ?
95 , Roman von Maximilian Böttcher .

(Fortsetzung )
Mit harten und immer härteren Worten trieb er

den Alten, dem zu allem Ueb-erfluß die „ gute Partie ",
die seine Tochter gemacht, arg in die Krone geschossen
war , und der sich! Meder mit Güte noch mit Strenge
zu einer regelrechten Tagesarbeit bringen liest, dazu au ,
wenigstens Trude kleine Dienste zu erweisen, ihr Holz
und Wasser in die Küche zu schassen, ihr — wenn die
Mägde im Felde waren - - beim Füttern des Viehes zu
Helsen oder ihr das Gemüse und die Blumen im Garten
zu gießen ; — denn Blumen mußte Trude im Garten ha¬
ben : „ Wenn Platz für alles Nützliche darin ist, so wird
sich wohl auch- noch ein Plätzchen für Blumen finden !" .

Hosfmanns Kräfte aber begannen seit dem Tage , von
dem an er seinen Körper nicht mehr unter das gewohnte
Mast Alkohol setzen konnte, rapide zu verfallen ; immer
unwilliger zu noch so geringer Tätigkeit , immer aufrühre¬
rischer im Reden und Treiben wurde er . .Und höher und
höher schwoll der Zorn in Gottfried . Als er den Alten
eines Tages gar dabei überraschte, wie - er Trude be¬
schimpfte, weil sie sich weigerte, ihm wieder Geld zu ge¬
ben — im stillen hatte sie ihm all die Zeit immer noch
ein paar Groschen zugesteckt nahm er den wie toll um
sich Schlagenden beim Kragen , zerrte ihn über den Hof
und stieß ihn durch den Torweg aus die Straße .

„So ! Verkriechen Sie sich , wo Sie wollen . Nur
sourmen Sie mir nicht noch mal über meine Schwelle ,
wenn ich Sie nicht mit der Peitsche davonjagen soll !"

Mles an ihm flog und bebte, und abgewandten Ger¬
ichts ging er an Trude vorbei , die Me vom Schreck ge¬

ring, weil eine Erörterung aller in Betracht kommenden
Punkte die Sache nur fördern kann . Er wünsche , daß
diese Beratung zu einem guten und erfreulichen Ergeb¬
nis führe und werde alles tun , um den Absichten der
Resolutionen zum Ziel zu verhelfen.

Staatssekretär Delbrück begrüßte ebenso wie der
Vertreter Württembergs die Anträge sympathisch ,
wenn er auch gegendie Form Bedenken hegte. Und auch
der Tropfen Wermut h fehlte in den Ausführungen des
Staatssekretärs dicht : wie Herr Delbrück mitteilte , steht
der Schatzsekretür, der den bitteren Namen führt , allen
diesen Projekten mit Rücksicht auf die Finanzlage des
Reiches ablehnend gegenüber . Umso lebhafter ist das
einstimmige Votum des Reichstages zu begrüßen .

'Der
Abgeordnete Delbrück, der unmittelbar vor dem
Staatssekretär Delbrück sprach, hatte ' mit "Recht
daraus hingewiesen, daß der Vorsprung , den Deutschland
sich auf dem Gebiete der Luftschiffahrt erobert habe, nicht
wieder verloren gehen dürfe und daß es auch in Zukunft
heißen sollte : „ Deut s -ch landiu der Luft vora n" .
Der freisinnige Abgeordnete , in seinem bürgerlichen Be¬
rufe BadedirÄtor in Heringsdorf , hatte auch noch auf
eine andere interessante Frage das Augenmerk gerichtet :
sein ^ ecmannsauge hat es schmerzlich empfunden , daß
bei dem Besuch der Reichstagsabgeordneten in Friedrichs -
Hafen und bei den dortigen Festlichkeiten kein einziger un¬
ter den Bodenseedampfern die deutsche Flagge zeigte.

Eine lange Debatte , an der sich von freisinniger !
Seite die Abgg . Gothein , Fegter und der greise
Träger beteiligten , knüpfte sich an eine Forderung von
350 000 Mark zur Förderung der deutschen .Hoch¬
seefischerei . Die Notlage der deutschen Seefischer,
die Notwendigkeit einer Ermäßigung der Eisenbahntarise
für Seefische, die Subventionierung von Fischereigesell¬
schaften usw . wurden lebhaft diskutiert . Eine Resolution
der Nationalliberalen auf Herabsetzung der Eisenbahnfracht
für Seefische wurde angenommen , soviel mau sehen konnte,
wiederum einstimmig .

In der fortgesetzten Spezialberatung fand eine kurze
Aussprache unter anderem noch bei der Forderung von
6 Millionen Mark fgegen das Vorjahr mehr 500 000 Mk . )
zur Subventionierung der regelmäßigen Postdamprerver -
bindungen mit Ostasien und Australien statt . Der Titel
wurde unverändert angenommen .

In der siebenten Stunde setzte beim Titel „ Zen¬
tralstelle für V olks wo hl f a h r t" noch eine Dis¬
kussion über Kultur - und Kunstsragen ein . Ter freisin¬
nige Abg . Dr . Müller - Meiningen erblickt in diesem
Institut die geeignete Stelle zur Bekämpfung der Schund -
nnd Schmutzliteratur , der man durch den Staatsanwalt
und den Schutzmann ja doch auf die Dauer nicht an den
Leib könne. Ein viel richtigerer Weg sei die Ein¬
richtung von Volksbibliotheken und die Ausbildung des
künstlerischen und literarischen Geschmacks der Massen,
wozu auch die Hostheater mehr als bisher beitragen müß¬
ten . Zur Vermeidung von Mißverständnissen verwahrt
sich der Redner allerdings ausdrücklich dagegen, daß er
etwa einer „ staatlich-gewappelten " Kunst und Literatur
das Wort reden wolle ; dazu sei der Wind , der heute
„ oben" wehe , doch nicht frisch genug . Ein anderer frei¬
sinniger Abgeordneter , der auch als Dichter bekannte Dr .
Heck scher , warf die Frage auf , ob es nicht zu Heu
Pflichten des Reiches oder des Staates gehöre, die Bühne
dadurch in den Dienst der Volkserziehuug zu stellen, daß
man den Gedanken der Begründung einer „ National¬
bühne für Deutschland " in Erwägung ziehe . Der
Staatssekretär freilich scheint solchen Ideen zum
mindesten sehr skeptisch gegenüber zu stehen ; in einer-
ziemlich nichtssagenden Erklärung berief er sich daraus ,
daß die Zentralstelle weder eine Reichs- noch eine Staats¬
anstalt sei und daß es nicht Sache des Reiches sei, den
an sich gewiß löblichen Idealismus Einzelner zu för¬
dern . Eine lange , lange Rede des Zentrumsabgeordneten
Frank - Ratibor gegen die Zigeuner und längere Aus¬
führungen des Sozialdemokraten Brüh ne über Hei¬
matswesen füllten dann auch noch die achte Aberchstunde
aus .

Für Bauern und Handwerker .
Von Zeit zu Zeit plaudern die angeblichen Freunde

von Bauern und Handwerkern , die Herren Junker und.
Ostelbier, aus der Schule ; dann,wenigstens , wenn sie glau¬
ben unter sich zu sein . Außerordentlich wichtige. Ein¬
blicke gestaltet in der Beziehung ein kürzlich im „März "
erschienener Aussatz von Dr . Hans Krüger über „ Innere
Kolonisarion "

. Tie Frage der inneren Kolonisation , d . h .
der Schaffung eines kleinen und mittleren Bauernstandes
in einzelnen Teilen Preußens ist eine Hochwichtigei: sie

lähmt , an der Hauswand stand und ihre Augen mit dem
Ausdruck angstvollen Flehens auf ihn gerichtet hielt .

Das wollte er doch mal sehen, ob er nur dazu da
war , die Sünde und Schande anderer ansznbaden ! Das
wollte er doch mal sehen ! Am besten fuhr Man wohl
überhaupt in dieser schönen Welt , wenn man sich sein
Recht selber schasste ! Jawohl ! Wem Goti nicht halt ,
der mußte znsehen, sich selbst zu helfen . . .

Hofstnann aber ging zur Muhme Kronenw -jrtin , gab
ihr seine Uhr das letzte , was er hatte , und zugleich
sein höchstes Kleinod, trank sich noch einmal richtig satt
und stolperte dann in den schönen Rodenaner See . Da¬
mit aber auch gar kein Zweifel bliebe, daß er nicht durch
einen unglücklichen Zufall , sondern durch die Heldentat
des Selbstmordes vom Leben geschieden wäre , hatte er
in der „ Krone" einen Zettel zurückgelassen , auf dem zu
lesen stand : er wolle sich von seinem Schwiegersohn Nicht
noch länger gemein behandeln lassen , und bäte Pastor
Reimer , ihn aus 'der bisher freigebliebenen Grabstelle dicht
neben dem Kirchhossbrunnen zu beerdigen, auf daß er
nicht auch im Grabe noch umkommen rnüsse vor Durst . . .

Hab ' ich mich an ihm schuldig gemacht? fragte sich
Gottfried , als er vor dem aus dem See gelandeten Leich¬
nam am User stand . Hab' ich ihm unrecht getan ? . . .
Nein ! Ich Hab' mich nur meiner Haut gewehrt und will
mich fortan weiter meiner Haut wehren , innner und
überall :

Und dennoch hinterließ auch Hosfmanns Tod einen
Stachel in seinem Herzen . Trude aber schien fortan
keine Zeit mehr zu finden , ihm entgegenzueilen, " wenn
er vom Felde kam , ihm um den Hals zu fallen : „Da
bist du ja > endlich ! . . . Mie Hab' ich dich lieb !" Und
wenn sie sich auch bemühte, ihm ein freundliches Gesicht
zu zeigen, ihr Lächeln erschien ihm gequält , und in ihren
Augen sah er trübe Schatten , die dem Sonnenstrahl ihrer
warmen Liebe verdunkelten .

* U *
Gegen Ende Mai schwoll eine Welle hochsommerlicher

Hitze über die märkische Erde , trieb alles , was . auf dein
Felde stand , in geilem Wachstum in die Höhe, zwang

alle , die Hand und Fuß rühren konnten , sich bis zum letzten
Rest ihrer Kraft anznstrengen , damit dieses wilde, schier
unnatürliche Wachsen und Gedeihen die Menschenarbeit des
Hackens , Häusens und Unlrautausrottens nicht völlig über¬
hole und hinfällig mache .

Auch der Doktorbauer hatte die ganze Woche hindurch
selbst den Hackpslug durch die jungen Kartoffelreihen glei¬
ten larsen , obgleich die Hitze seine erschöpften Nerven bis
zum Zerreißen peinigte . Am Sonnabend aber , in sengen¬
der Mittagsstunde , griff es plötzlich wie eine eiserne Fairst
an sein Herz, ließ! km Nu alles um ihn im Kreise tanzen ;
und ehe er noch die um die Schultern geworfene Leine
anziehen oder die Hände von den Pflugsterzen nehmen
konnte, sank er besinnungslos nieder und die Pferde schleif¬
ten ihn ein tüchtiges Stück durch den beißen, stäubenden
Sand .

War nur die übermäßige Arbeit schuld und die
glühende Hitze ? Oder trug auch das zu dem Aussetzen
feiner Kräfte bei, daß an diesem Morgen ein Brios vom
Pfarrer Christ gekommen war , ein Brief , der seinen armen
zerrütteten Kopf, sein armes zerquältes Herz aus 'egte neue
Folter spannte ?

„Das Bankgeschäft, das .Ihr Sohn betreibt , gilt in
fachmännischen Kreisen nicht als fair "

, hatte Pfarrer -
Christ geschrieben. „ Zwar soll darin ein ganz ansehn¬
licher Gewinn erzielt werden, vor allem aber durch die
Gewährung von hochverzinslichen Darlehen an leichtfer¬
tige Offiziere und andere Leute, die über eine jäh entstan¬
dene Notlage rasch ünd ohne viel Staübaufrührens hinweg¬
kommen wollen . Die sonstigen Geschäfte der jungen Firma
drehen sich darum , unerfahrene Sparer durch die Ver¬
heißung ungewöhnlichen Prosits zum Börsenspiel in frag¬
würdigen Papieren zu verleiten . . .

"
Der Knecht, der mit dem Dvktvrbauer auf demselben

Schlage pflügte , merkte bald , was geschehen war , und rief
sich aus der Nähe einen Kameraden herbei, damit er ihm!
helfe, seinen ohnmächtigen Herrn auf einen Ackerwagen !
zu laden .

Fortsetzung folgt .)



wird von der Regierung selbst überall da gefördert , wo
der deutsche Kleinbauer den Sturmblork bilden soll gegen
das andrängende Polentiun . Aber — der Großgrundbe¬
sitzer, der Junker , will nicht. Er , der zwar von Patriotis¬
mus trieft , selbst aber polnische Arbeiter beschäftigt, steht
nach den Erklärungen des Präsidenten des Preust . Ober¬
landeskulturgerichts , „ der B au cr n ansi ed el u n g
feindselig gegenüber .

" Und am einer im Juni v . I .
in Berlin stattgefundenen Konferenz wurde sogar unver¬
hohlen ausgesprochen , daß nur dort die Bauernansiedeluug
vargenommen werden solle, wo sich ein Großgrundbesitz
notleidend befinde . Das heißt ans gut deutsch : der kleine
Bauer ist gut genug dazu , dem notleidenden , d . h. bis
über die Ohren verschuldeten Großgrundbesitzer zu einem
lukrativen Gutsverkauf zu verhelfen . Und aus derselben
Konferenz , aus der u . a . auch seftgestellt wurde , daß in

Pommern 53 Prozent des Bodens in der Hand der Groß¬
grundbesitzer sind, sagte Graf v . Z ed l i tz - T rü tz sch l er

wörtlich : „ Wir haben eine Zeit gehabt - - es war die Zeit
der achtziger und neunziger Jahre - wo der bäuerliche
Besitz dem Großgrundbesitz in seiner wirtschaftlichen Kraft
entschieden überlegen ivar . T - e letzten günstigen Jahre
haben die Situation erheblich verändert, ^

und heute ist we¬

nigstens bei uns in Schlesien der Großbetrieb wieder

sehr erstarkt .
" — Also nicht die Landwirtschaft , sondern der

Großbetrieb ! .Hier ist klar und deutlich zum Ausdruck ge¬
bracht, daß. die Zollpolitik der letzten Jahre den Groß¬
grundbesitz einseitig zum Nachteil des Bauern ge¬
stärkt hat .

' §
Und wie stehts mit dem Handwerk in dcnsenigen

Gebieten , in denen der Junker herrscht ? In Pommern
liegen die zwei Kreise Stettin und Köslin mit zusammen
etwa I 1/2 Mill . Einwohnern , das sind ziemlich genau so¬
viel als im Donau - , Jagst - und Schwarzwaldkreis zu¬
sammen . Während aber in diesen wnrttembergischen Ge¬
bieten rund 60000 selbständige Handwerker ihr Brot fin¬
den, sind in den genannten Hommerschen Bezirken üoch
nicht einmal halb so viel, sondern nur etwas über 26 000

ansässig, darunter nur 600 Motorbetriebe . Tas ist ver¬

ständlich ! Ter Gutsbesitzer kaust in der Reside nz
und läßt dort arbeiten ; er hälr sich einen Gutswagner ,
einen Gutsschmicd , einen Gutssattler m'w . Ter schlecht
entlohnte Gutstaglöhner hat nicht viel zu verbrauchen .
Für Bauten wird bei den bekannten Wohnungsverhält¬
nissen nichts ausgegeben : zu einem Strohdach und einer

Lehmwand braucht man kerne Bauhandwerker nsw . Kurz ,
eine deutliche Antwort auf die Frage , was der Bauer und
der Handwerker da zu erwarten hat , wo die .Herrschaft
des Junkers besteht.

Rundschau.
Ein konservativer' Bauernleger .

Wie von konservativ-bündlerischer Seite der inneren
Kolonisation entgegenarbeitet wird , das belegt die „ Frcis .
Ztg .

" mit einem hübschen Beispiel . Tas Blatt schreibt :

Im westprcmßischcn Kreise Rosenbcrg , nahe der Grenze
zwischen den Provinzen West- nnd Ostpreußen , unfern des gro¬
ßen Geserichsees nnd in der Nähe der Städte Dr . Eylau , Ro¬
tenberg und Saatfeld in Ostpreußen , liegt eine kleine Ortschaft
namens Zollnich . Vor noch zirka 10 bis 20 Jahren hatte
dieses Dorf eine Anzahl kleiner B a u e r n h 0 f s b e s i tz e r,
ferner befanden sich dort eine Schule, ein Gasthaus und eine
Glashütte . Heute findet man an dieser Stelle nur ein ein¬
zelnes bewohntes Gehöft , dessen Bewohner ein Privatförster!
und Fischereiaufseher ist, und ein altes, verfallenes nnd un¬
bewohntes Häuschen . Die Wege zu diesem Orte , die zum Teil
durch Wald führen , sind vollständig von Gras verwachsen ; man
steht es ihnen an, daß jetzt ans ihnen : nur selten ein Gefährt
verkehrt und daß sie nur im Winter vielleicht zur Holzabfuhr be¬
nutzt werde :: . Kein Wegivetser oder Wegstein zeigt den: Wanderer
die Richtmrg au . Der mächtige Nachbar des Dorfes , der ad -
eilige Rittergutsbesitzer , der sein Gebiet vergrößern
wollte , hat nach : ::ü> nach die Besitzungen der einzelnen
kleinen Bauern aufgekauft , und heute ist er Herr
der gesamte :: Ländereien , aber ein früher blühendes Dorf ist
vom Erdboden verschwunden , sicher nicht zur For¬
derung und kulturellen Hebung der Landwirtschaft und jenes
Fleckens unseres Vaterlandes.

Und dann verrät die „ Freis . Ztg .
" auch den Namen

dieses „B au ernfreundes " : W ist der konservative
Abgeordnete v . O ld enb n r g - I an us cha u, der Schwie¬
gersohn des Getreidemonopol -Grasen Kanitz, der wohl auch
nur aus Rücksicht auf seinen Schwiegervater in der kon¬
servativen Partei und in dem „bauernfreundlichen " Bund
der Landwirte eine solche Ralle spielt, daß er im Reichs¬
tag das Militär gegen die Volksvertretung ausspielen
darf . ,

*

Die Lage im Tabakgewerbe .
Berlin , »28 . Febr. In letzter Wache ist im deut¬

schen Tabakgewerbe nach der „ Südd . Tabakztg .
" wieder

über 1000 Zigarrenarbeitern gekündigt wor¬
den. Weitere Entlassungen werden überall angekündigt . Mit
diesen sind bis jetzt 54000 arbeitslos und werden
Staatsunterstützung bekommen. Man zahlt diesen ,
wenn sie beweisen , daß gar keine andere Arbeit vorhanden
ist, endlich zwei Drittel ihres im letzten Jahr verdienten
Lohnes als Unterstützung .

Deutsches Reich .
Mannheim , 2 . März. In dem von der Staats¬

anwaltschaft Mosbach gegen den Frhrn . Franz - v . Gem -
mingen - Hornberg in Neckarzimmern eingelei¬
teten Strafverfahren wegen Vergehens nach H 108 des
Strafgesetzes (Wahlfälschung ) hatte seinerzeit die
Strafkammer in Mosbach die Eröffnung des Hauptverfah¬
rens abgelehnt . Wie nun der „Mannheimer Volksstimme"

aus Karlsruhe mitgeteilt wird , hat auf die Beschwerde
des Staatsanwalts das Oberlandesgericht den landgericht¬
lichen Beschluß aufgehoben und das Hauptverfah¬
ren neröffnet . Frhr . v . Gemmingen war bei der letzten
Landtagswahl in Neckarzimmern nicht in der Wahlliste
verzeichnet. Er wurde deshalb vom Wahlvorsteher von
der Wahl zurückgewiesen , erzwang sich dann aber sein
Abstimmungsrecht , indem er den Zettel gegen den Willen
des Wahlvorstehers in die Urne steckte .

'Ausland .
Paris , 2 . März . Mehreren Blättern wird aus

Tanger gemeldet, daß die Kolonne des Generals Moinier
gestern früh in Ain Fuzeur unerwartet von dem Za er¬

st am in angegriffen wurde . General Moinier verwandte
in dem Gefecht hauptsächlich berittene Gumirs des Schau -

jagebi-etes , welche die Angreifer nach heftigem Kampf in
die Flucht schlugen . Tie Zaers ließen zahlreiche
Tote und Verwundete zurück . Tie Gumiers hatten zwei
Tote nnd drei Verwundete .

Peking, 2 . März . Ter russische Gesandte erklärte
im Wai-wu-stu , die russische Regierung könne sich nicht
teilnahmslos dazu verhalten , daß der Talai Lama ,
das geistliche Oberhaupt zahlreicher russischer Buddhisten ,
abgesetzt worden sei. Tie chinesischen Minister erwiderten ,
die erwähnte Maßregel werde die innere Ordnung Tibets
und die Lama -Religion nicht berühren .

Württemberg .
Dienstnachrichte «.

Der Komandeur des Landjäperbestr ' s l , Oberstleutnant z . D .
Wiest , wurde zum vommwdeur d -, LandjägerkorpS ernannt und
ihm zugleich ei -, Patent seines militärischen D enftgrades ve liehen .
Lie etatmäßige Stelle des Pseid . zuchtinspeltors wurde dem mit
den Ausgaben dieser Stelle bisher in widerruflicher Weise bettam
ten PHrdezuchtinspektor Kras fl in Ulm Übe . tragen und ihm der
Wohnsitz in Ulm angewiesen . Dem Ove amtssekretär Flaig ,
Kaazleideamtm bei dem Oieramt Neresheim, wurde die nachge¬
suchte Entlassung aus ten: Staa '.sdienst z m Zweck des Uebert itts
in oen Ge ne ndrdienst erteiit . Je ei e Haupilebrstelle an der
Gewerbeschule in Stuttgart wu de dem Gemerbclehra nlskandidoteu
Friedrich Allmendinger , dem RegterungsdaumeifterOr . in?.
Hermann » jdröner und dem Gewerbeleh amts andidaien Wilh.
Bader daselbst übertragen .

Tiefer hängen !
Ter Meile Vorsitzende der Deutschen Friedensgesell¬

schaft , Stadtpsarrer Umsrid , war in der Deutschen Reichs¬
post, Organ der Konservativen Württembergs , persön¬
lich angegriffen worden . In einem Neinen Artikel wurde
in spöttischem Tone Mraus ' hingewiesen, Umsrid glaube „ i n
vollem Ernst " ein Abkommen über den Rüstungs --

stillstand Mischen Deutschland und England könnte in der

Weise getroffen werden, daß die Marinebudgets etwa in
dem Verhältnis von 350 zu 700 Millionen Jahresans -

gaben sestgelegt würden . Daraus schrieb Umftjd eine kurze
in verbindlichem Ton gehaltene Erwiderung mit der Ueber-

schrist „Man kann auch vom Gegner lernen " .
Er betonte darin , daß wir doch immerhin billiger weg¬
kämen, wenn wir etwa 2 Jahrzehnte lang jährlich 350
Millionen Mark für unsere Flotte aufwendeten , voraus¬

gesetzt, daß die Engländer auch nicht mehr als 700 Mil¬
lionen Mark für ihre Marine verausgabten , als wenn beim

Weiterdrehen an der endlosen Schraube sich das Resultat
ergeben würde , daß nach 20 Jahren die deutsche Flotte
700 Mill . , die englische aber 1400 Mill . .Mark pro Jahr
kostete und wobei das Stärkcverhältnis dasselbe bliebe und
nur die Beutel der Steuerzahler bis aus den Grund ge¬
leert wären . Zum Schluß führten wir an , daß der kon¬

servative Abgeordnete Graf Kanitz sogar für ein Bündnis
mit England eintrete , daß also ein Abkommen über eine

Rüstungsverminderung nicht so ganz außerhalb des Ge¬

sichtskreises konservativer Politiker fallen sollte.
Als nun Stadtpsarrer Umsrid nach 12 Tagen noch

keine Antwort aus die Einsendung seiner Entgegnung be¬
kommen hatte , fragte er in höflichster Form nach dem .
Schicksal seines Artikels . Darauf erhielt er eine Briefkarte
folgenden Inhalts :

„Sehr geehrter Herr Pfarrer ! Ten betreffenden
Artikel kann ich nicht bringen ; ich nrüßte daran eine sehr
geharnischte Polemik knüpfen, die ich vermeiden möchte .
Die Bestrebungen Ihres Vereins sind für mich di¬
rekt pathologisch , eine besondere Form der mo¬
dernen Neurasthenie . Der Krieg ist etwas Gesundes ;
der kriegerische Geist ist die wertvollste sittliche Po¬
tenz eines Volkes ; wer den Krieg abschasfen will ,
versündigt sich am Naturgesetz und an Gottes
Weltordnung . Eine Welt ohne Krieg würde an
ihrer eigenen inneren Erbärmlichkeit , an Marasmus ,
zu Grunde gehen.

- A . Röder , Chefredakteur .
"

Wir brauchen dem kein Wort hinznzusügen .

Aus - er Bauorvnurrgskommisfion.
Die Bauordnungskommission der zweiten Kammer

setzte die Beratung der abweichenden Beschlüsse der Ersten
Kammer fort . Durch - die Regelung des Beschwerdever¬
fahrens , wie sie in Akt . 80 beschlossen worden war , war
es notwendig geworden , nochmals aus Art . 3 (Errichtung
von Ortsbaustatuten ) zurückzugreisen. Im wesentlichen
wurden hiebei die von der Regierung gemachten Vorschläge
angenommen . Hierauf wurde in Art . 80 Abs . 2 cm neuer
Beschluß gesaßt, durch den bezweckt werden soll, das Mi¬
nisterium des Innern nicht allzuviel mit Beschwerden zu
belasten, sodaß die Aufhebung der Hochbauabteikung in
Frage gestellt wäre . Der neue Beschluß lautet : „ Für
Beschwerden gegen Entscheidungen und Verfügungen einer
dem Oberamt gleichgestellten Gemeindebehörde in großen
und mittleren Städten , des Oberamtes oder des Bezirks -
rates ist das Ministerium des Innern zuständig .

" Die
Bestimmung des Mt . 28 Abs. 6, wonach die Entscheidung
darüber , ob in einem Ort oder Ortsteil der landwirt¬
schaftliche Betrieb vorherrscht, dem Bezirksrat zusteht,
wurde gestrichen , da diese Frage in Mt . 84 3 geregelt ist .

Am Mittwoch behandelte die Kommission den sehr
wichtigen Artikel 29 , der Bestimmungen über Ln ch t - und
Luftzufuhr gibt . Der Regierungsentwurf hatte sich
diesbezüglich auf allgemeine Grundsätze beschränkt und
die Erlassung näherer Bestimmungen der Verordnung und
dem Ortsbaustatut überlassen . Die Zweite Kammer hatte
dagegen den Art . 29 wesentlich erweitert , indem sie eine
Reihe von 'Einzelbestimmungen über die Baudichtigkeit und
insbesondere über Abstandsmasse in das Gesetz selbst auf¬
nahm . Sie stellte sich damit auf den Standpunkt , daß

es genüge, wenn im Gesetz .selbst jene Forderungen aus¬
gestellt sind, die kür das ganze Land nnd in allen Ver¬
hältnissen zur Wahrung des Eintritts von Licht und Luft
und zur Sicherung der notwendigen Zugänglichkeit der
Gebäude verlangt werden müssen . Weitergehende Anfor¬
derungen an die Baudichtigkeit sollten nach Ansicht der
Zweiten Kammer nach örtlichen Verhältnissen und Be¬
dürfnissen bemessen, also der Regelung durch Ortsbau -

statut überlassen werden . Eine völlig neue Gestalt und
Grundlage hat die Erste Kammer dein Art . 29 . der in
die Art . 29 3 bis 29 m zerfällt , gegeben. Sie hat Mar
auch die Aufnahme von bestimmten Einzelvorschriftcn und
Massen sm Gesetz akzeptiert . Indessen hat sie bei Auf¬
stellung dieser Vorschriften Höchstforderungen und Höchst¬
sätze ausgestellt , die für das Neubaulaud zu gelten haben,
und weiterhin ermäßigte Anforderungen für schon an¬
gebaute und für alte und eng gebaute Ortsteile . In einer
sünfgliederigen Subkommission der Zweiten Kammer wa¬
ren die Beschlüsseher Zweiten Kammer als formelle Grund¬
lage für ' ne weitere Beratung gewählt worden . Mit den
Anträgen der Snbkommission beschäftigte sich nun die
Kommission . Abs . l des Art . 29 3 wurde nach den Vor¬
schlägen der Subkommission , Abs . 2 desselben Art . nach
dem Beschluß der Ersten Kammer angenommen . Art . 29 33
enthält die Vorschriften über die bei jedem Bangrund¬
stück freizulassende Fläche , die sog . Flächenregel . ?lus -
nahmefälle sind in Art . 29 ä 1 geregelt . Der Regierung
gehen die vorgeschlagenen Ausnahmen zu tveit ; sie hat
überhaupt Bedenken gegen eine gesetzliche Festlegung der
Ausnahmen , glaubt vielmehr , daß es genüge, wenn die
Banpolizeibehörde ermächtigt werde, Ausnahmen zuzulas-
sen . Von ,Dr . Lindemann und Schmid -Neresheim ge¬
stellte Abänderungsanträge wurden abgelehnt und hier¬
aus 29 na und 29 6 1 in der Fassung der Snbkommission
angenommen .

Zur Wahl in Freu- enstavt bringt der „Gren¬
zer" eine Erklärung des deutschparteilichen Kandidaten ,
Schultheißen M . Walther - Aach , worin derselbe seinen
Wählern für das in ihn gesetzte Vertrauen , sowie allen
Freunden , die seine Kandidatur in so aufopfernder Weift
unterstützten, den Tank ansspricht , und mitteilt , daß er
seine Kandidatur zurückziehe , um dadurch zur Beilegung
der bei der Wohl hervorgetretenen Gegensätze beizutragrn .

Stuttgart , 2 . März . Bei dem Grafen von Zeppe¬
lin fand heute eine Frühstückstafel statt , an der auch de»
König und andere hochstehende Persönlichkeiten teil¬
nahm en .

Stuttgart , 2 . März . Der Landesausschuß
der Nationalliberalen (Deutschen ) Partei
Württembergs hat sich neu konstituiert . Zum Vorsitzen¬
den wurde wieder der Reichs- und Landtagsabgeordnste
Professor Dr . Hieb er gewählt ; zu seinen Stellvertre¬
tern der Abgeordnete Kübel und Gemetnderat Reihlen ,
zu Schriftführern Parteisekretär Keinath und Redakteur
Dr . Schönleber , zum Rechner Kommerzienrat Chevalier .
Dem geschästsftlhrenden Ausschuß gehören noch' Chemiker
Bickes nnd Rechjtsanwalt Dr . Wölz als Vertreter der
Jungljberalen an .

Stuttgart, , 2 . März . Ms Bonn kommt die Nach¬
richt, daß dort heute früh im Alter von 79 Jahren Geh.
Rat Prof . Tr . Oskar Jäger an einem Schlagansalß
gestorben ist. Jäger , am 26 . Okt. 1830 zu Stutt¬
gart geboren, kam nach kurzer Tätigkeit in Wetzlar und
Mors im Jahr 1865 als Direktor an das Frisdrich -Wii-

helmsgyvmasium zu Köln , von wo aus er 1901 an
die Universität Bonn berufen wurde . Eine liebens¬
würdige , an sonnigem Hnm >r reiche Persönlichkeit, ein
hochverehrter Lehrer Und Schulleiter , ein vielseitiger und
wirkungsvoller Schriftsteller auj pädagogischem und histo¬
rischem Gebiet , ein warmer Freund des Vaterlands ist mit
ihm dahingegangen .

Ludwigshurg , 2. März . In einer gestern abend
abgehaltenen sozialdemokratischen Konferenz
wurde Parteisekretär Pflüger - Stuttgart als Kandi¬
dat für die Landt ags -ersa tzwahl in Ludwig .s-
bnrg - Stadt ausgestellt .

Ulm , 2 . März . Der Schulart- und Nietzschefvrscher
Professor Ernst Holzer ist gestorben.

Ulm, 2 . März. Die vorgestrige Generalversamm¬
lung des oberschwäbischen Vereins für Luftschiffahrt wählte
zum Vorsitzenden wieder Hauptmann Neuschler vom Feld-
ärtillerje -Regiment Nr . 49 . Sie beschloß den korpora¬
tiven Beitritt des Vereins zum deutschen Lustflottenver-
ein und nahm verschiedene Maßnahmen an , um bei den
Vereinsmitgliedern mehr Interesse für die Bereinssachr
zu wecken. Mitglieder hat der Verein etwa 300 . Im ver¬
gangenen Jahre sind nenn Ballonfahrten ansgeführt wor¬
den . Die Kasse hatte 6410 M Einnahmen und 5730 M
Ausgaben . Vom Ballon , der 7000 M kostete, sind 300i>
Mark abbezahlt .

Ulm, 2 . März . Eine von sozialdemokratischer Seite
einberufene Versammlung nahm eine , Resolution an, m
der gegen die die Bierpreiserhöhung verursachende Steuer¬
reform protestiert , von einem aussichtslosen Bierboykott
aber abgesehen wird . Dagegen wird von den Brauereien
ein gutes Getränk und eine befriedigende Lösung der Lohn-
und Arbeitsverhältnisse der Brauereiarbeiter erhofft . Von
gestern ab kostet Vs Liter Bier 13 Pfg . ,1 Liter 26 Pfg-,
Flaschenbier V2 Liter 12 Pfg . und ein Liter 24 Pfg - -

Nah und Fem.
Di« erste Schnepfe .

Der fürstlich Löwenstein'sche Forstschütze Oppe n l ä n-
der in Hößlinsülz hatte das Jagdglück , am 1 . Mützi
die erste Schnepfe zu erlegen .

Neber die arktische Zeppelin-Luftschiffexpedition
erfährt die „ Württembergrsche Automobil - und Luftschiff-

sahrtskorrespondenz "
, daß Graf Zeppelin an der Borexpe¬

dition , die im Sommer dieses Jahres auf einem Dampf-

schiss in die arktischen Gewässer fahren wird, um dock
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unter Geheimrat Hergesells Leitung Ltndien überWind -- und Wetterbeschaffenheit vorzunehmen , sich betei¬
ligen wird . Fällt die von der Vorexpedition vorgenom -
menc Untersuchung befriedigend aus , damr werden zwei be¬
sonders leistungsfähige , für ihre Zwecke eigens konstruierte
Luftschiffe erbaut , die zunächst Uebungsfahrten über demMeere vornehmen werden . Tiefe Fahrten werden von
Hamburg aus vor sich gehen, wenn dort eine Halle er¬baut wird . Diese Halle ist aber noch nicht gesichert und
sann frühestens im Frühfahr 1911 fertig sein . Die Fahr¬ten mit den beiden Luftschiffen werden deshalb auch erstim Sommer 1911 beginnen können . Die Ueberführüngder Luftschiffe nach Spitzbergen wird dann im Jahre1912 erfolgen , worauf sofort die Expedition von der spitz-bergifchen Station vor sich gehen, um wissenschaftlichen ,
geologischen und meteorologischen Arbeiten zu dienen . Teil¬
nehmer an den Expeditionen werden bekanntlich sein PrinzHeinrich von Preußen und Geheimrat Hergesell,während Graf Zeppelin selbst sich nur au der Vorexpedition
beteiligen wird .

Eine unangenehme Neberraschung >
erlebten die Eltern eines Hausdieners , die zu der Beerdig¬
ung ihres Sohnes nach Berlin gekommen waren . Sie
verlangten vor der Bestattung ihren Sohn poch einmal zu
sehen und als man den Sarg öffnete, lag darin die
Leiche eines alten Mannes , eines 63jährigen Kassendieners,der tags zuvor hätte beerdigt werden sollen . Es stellte
sich heraus , daß eine Verwechslung der Särge pas¬
siert war . Ter junge Hausdiener wurde tags zuvor zuGrabe getragen , wobei ihm die Angehörigen des alten
Mannes das letzte Geleite gaben .

Meine RaKrichle«.
In der Sturmnacht , welche aus Königs Geburtstag

folgte, ist ' in Löwenstein der schöne Kastanienbauin
auf dem Kirchenplatz völlig vernichtet worden . Soviel «
Besucher Löwensteins haben sich seines schönen Wuchses
gefreut und den Umfang des Stammes bewundert . DerBaum war am 24 . März 1834 durch Stadtpfarrer Kegler
gepflanzt worden . Tie starken Klammern , ivelche die Nesteoben znsammenhielten , haben wenigstens verhindert , Hatzweder Kirche noch Pfarrhaus einen Schaden erlitten haben .

Das vierjährige - Söhnchen des Spezereihändlers
Ostertag in Hedelfing en OA . Cannstatt wurde ,als es zwischen zwei hintereinanderfahrenden Fuhrwerken
hindurch! Mer die Straße sprang , überfahren . Die Räder
gingen ihm über die Brust und der Tod trat sofort ein.Ein achtjähriges Mädchen , das den Knaben hervorziehenwollte, erlitt Verletzungen .

GerichLssaal.
Zu wieviel Küssen ist ein Gatte gesetzlich

verpflichtet?
Ein sonderbarer Prozeß macht in Amsterdam viel

von sich reden . Eine seit fünf Jahren verheiratete Dame,die Gattin eines höheren Staatsbeamten , hat gegen ihrenMann die Klage erhoben, er lasse es ihr gegenüber an der
entsprechenden Zärtlichkeit ermangeln , und beantragte aus
diesem Grunde die Scheidung , wobei sie die Schuld selbst¬
verständlich dem Manne zuschob . Dieser aber wollte von
einer Scheidung absolut nichts tvissen , da er erstens, wie er
behauptete, seine Frau , die er als armes Mädchen ge¬heiratet hatte , tatsächlich treu und innig liebe, zweitensaber legte er auch dar , daß ihm im Falle der Scheidung ,da Gütergemeinschaft vorhanden sei, ein bedeutender ma¬
terieller Schaden erwachse . Der also beschuldigte Gatte
hielt zum Schlüsse der Verhandlung angesichts eines zahl¬
reichen Publikums , welches mit lebhafter Spannung dem
Verlaufe der Tinge folgte, seine ^ roßangelegte Verteidig¬
ungsrede . „ Meine Herren "

, rjef er aus , „ ich habe meine
Frau stets geliebt und bin ihr mit jeder nur möglichen
Zärtlichkeit begegnet, ja , ich bin zu ihr sicherlich liebe¬
voller gewesen, qls so mancher andere Gatte , der nicht
Vor die Schranken des Gerichts zitiert wird . Wer , ivas
das Küssen anbetrifft , so stellt meine Frau seit dem Tage
unserer Hochzeit unausgesetzt Anforderungen an mich, die
kein Mensch zu erfüllen imstande ist. Sie . ist unersättlich
Ich weßßj es nicht, ob das bei ihr eine natürliche Vor¬
liebe, Mer eine krankhaft gesteigerte Sucht ist, sie will
den ganzen Tag , sowie ich nach Hause komme, daß ich sie
küsse. Nicht einen Kuß oder zwei, drei, vier — kein Mensch
hätte dagegen etwas einzuwenden, nein , sie will diese Tätig¬
keit, Me man vielleicht in den Flitterwochen eifriger be¬
treibt als später , unaufhörlich fortsetzen , und sie hat mich
durch ihre Quälereien , durch ihre Unersättlichkeit in einen
Zustand gebracht, in dem mir wahrhaftig jeder Kuß zueinen: Greuel geworden ist. Ich kann nicht mehr .

" Diesemit so beweglichen Worten ausgeführte Verteidigungsrede
rief "sowohl unter der Zuhörerschaft wie auch .bei den
Richtern lebhafte Bewegung hervor , und man beschloßnun, auch die andere Partei zu Worte kommen zu lassen ,
nämlich die Frau , schon um konstatieren zu können, ob sie
wirklich so anspruchsvoll sei, wie ihr Mann es dargestellt .
„Ich ,schäme mich nicht, ejnzugestehen", erklärte die Dame ,die durch die Heirat mit ihrem Manne Eingang in die
feinste Gesellschaft gefunden hat , „ da ßich gerne küsse,
vielleicht um ein wenig lieber als andere Frauen . Aber
deshalb von übermäßigen Ansprüchen oder gar von einer
krankhaft gesteigerten Sucht zu sprechen, wie es diesemHerrn hier beliebt , der sich noch mein Gatte nennt , ist lä¬
cherlich. Ich bitte durch Sachverständige feststellen zu las¬sen , wieviel Küsse ganz normaler Weise ein junges Ehepaar
täglich wechselt .

" Diese Aufforderung fand allgemeine Zu¬
stimmung und nach Aussagen einiger Merzte wurde konsta¬tiert, daß Jungvermählte in den ersten acht Wochen durch¬
schnittlich im Tage einander 30 Mal küssen, im nächstenHallen Jahr nur etwa 25 Mal , und ungefähr im gleichen
Prozentsätze i stdie Anzahl - er täglichen Küsse unter Ehe-
kuten von Jahr zu Jahr , bis diese Zahl nach rund drei
Jahren den Tiefstand von 4 bis 6 Küssen täglich erreicht.Zu mehr Küssen kann ein Ehemann nicht verpflichtet wer-

tut er es freiwillig , so ist es sein guter Wille , jedochnicht seine Pflicht . Die Dame jedoch, die als Klägerinausgetreten war , hatte eingestandenermaßen noch im fünf¬

ten Jahre ihrer Ehe täglich bis zu 60 Küssen beansprucht- - sie wurde abgewiesen, sie hatte sich selbst gerichtet.Tie Ehe blieb natürlich zu Recht bestehen , allein mit dem
Spruch hat sich ein großer Teil der Damen in Amsterdamnicht einverstanden erklärt , und der armen allzu weniggeküßten Gattin sind zahlreiche teilnahmslose Kundgeb¬
ungen zugegangcu .

Gemeinnütziges.
Erblindung der Pferde .

Es ist eine auffällige Erscheinung, daß , während inan
beim Rindvieh und ärgeren Häustieren selten Erblind¬
ungen wahrnnnmt , höchstens bei Hunden infolge hohenAlters , dies beim Pferde sehr häufig vorkommt .

Häufig gibt man feuchten, finsteren Ställen die
Schuld, obwohl es gewiß 'Pferde gibt, die stets in trockenen,lichten Ställen gehalten wurden und doch aus einem oder
gar beiden Augen blind wurden .

Ein blindes Pferd ist kvenig wert, wenn es auch im
schweren Zuge vielleicht seinen Zweck erfüllt ; etwas an¬
deres ist es aber mit dem Preise desselben . Derjenige , in
dessen Besitz das Pferd erst blind geworden ist, hat ver¬
loren , so gut , als wenn man Geld auf der Straße ver¬
liert .

Bei blinde » Pferden , welche nur im leichten Zuge,d . H- zun : Laufen verwendet werden, schaut es noch schlech¬ter aus , besonders wenn das Pferd einspännig geht und
vielleicht gar auf beiden Augen blind ist . Ta bedarf es
ganz besonderer Aufmerksamkeit des Kutschers in der Halt -
img der Zügel .

Große Schuld an der Erblindung von Pferden tragennun die Schenleder Mer Blenden . Zwar , gibt es solche,imter denen Pas Auge des Pferdes nicht sogleich leidet ;das sind aber nur die neuen und ! wenig gebrauchten,
welche so konstruiert sind, daß sie in geziemender Entfern¬
ung vom Auge des Pferdes abstehen und die Sehkraft des
Auges nicht beeinträchtigen . Biele jedoch, und zumeistdie alteu/find so geformt , daß sie bei fortwährendem Ge¬
btauche die Sehkraft des Pferdes untergraben müssen.
Denn nicht nur , daß inan Pferde sieht, denen das Scheu-
leder so schlecht auffitzt, daß sie kaum wie aus einem
Spalt herausschauen können, sieht man wieder andere ,
welchen das Scheuleder flach ans Auge anliegt und das
Sehen behindert ; auch sieht man solche, die während des
Laufens des Pferdes fortwährend um das Auge herum¬
schlottern Mer in dieses hinein schlagen.

Derartige gesundheitsschädliche Scheuklappen müssen
ja endlich das Auge des Pferdes erkranken lassen.

Würde man einem Ochsen , der das ganze Jahr .im
Zuge geht, alte , verbogene, außer Form gekommene Scheu¬leder auszwängen , dann dürfte wohl nach iJahren eben¬
falls die Erblindung die Folge sein, aber bis heute hatman noch wenig von blinden Ochsen gehört .

Warum find nur die Zugpferde allein zum Tragender Scheuklappen verurteilt und nicht auch die Reitpferds ?— Schon dieser Umstand fordert zum Nachdenken auf .
.Jedenfalls wird das Auge des Pferdes mehr ge¬

schont, wenn es freie Aussicht hat , als wenn es in schlccht
konstruierte Scheuleder gezwängt wird ! Reitpferde leiden
wenig an den Augen . Die allermeisten Wagenpferde ,
welche täglich Scheuklappen tragen , würden ohne sie ge¬nau so sicher laufen und nicht scheuen . Ter Beweis ist in
Berlin geliefert, wo seit dem Jahre 1905 keine der 7000
Droschken mehr mit Scheuklappen fahren darf , trotzdemder Verkehr dort durch die zahlreichen und meist rück¬
richtslos schnell dahin und daher sausenden Automobils
sehr gefährlich geworden ist.

Vor allem sollten die Pserdezüchter ihre jungen Pferde
schon ohne Scheuklappen ernfahrmr. .Wenn ein Pferd von
Jugend an daran gewöhnt ist, mit freiem Auge jeden Ge¬
genstand von weitem wahrzunehmen , st» wird es nicht
scheuen . Wäre nötig , vom Pferde alle Eindrücke der Au¬
ßenwelt fernzuhalten , so mützw man ihm nicht nur hie
Augen verhängen , sondern auch dm Ohren verstopfen ;Weil doch ein Scheuwerdcn auch, durch schreckhafte Ge¬
räusche erfolgen kann, wogegen die bloßen Augenklappen
noch nicht schützen. Aber kein Mensch handelt so. Mithin
sind auch die Wrgendlenden nur ein alter Zopf . Nur in
Ausnahmefällen kann man von ihrer Unentbehrlichkeit
sprechen.

Weg mit dem Aufsatzzügel!
Dieser ist ein wahres Martor -Werkzeug für das

Pferd . Er quält es nicht nur in ganz graustrmer Weist,sondern beschränkt seine Arbeitskraft , verdirbt sein Dem-
pergment und richtet es frühzeitig zu Grunde . Tie Mus¬keln des Halses sind in beständiger schmerzhafter Span¬
nung , die Luftröhre wird beengt, dis Knie werden nachvorn gebogen . Das dauernde Zurückspannen des Kopfes!
beschädigt das Maul und verursacht oft Rückenmarksleiden,die selbst zum Tode der Tiere führen können.Ter Vorwand , daß feurige Pferds des'

Auffatzzügels.zur leichteren Bändigung bedürfen , wird durch die Jucker -
geschirre widerlegt . Ein feuriges Pferd wird durch den
Auffatzzügel erst recht gereizt und unruhig .Am al 'lerverwmflichsten ist die Anwendung dieses
schädlichen Marter -Werkzeuges bei Last -, Arbeits - und Per -
sonen-Führiverken mit ihrem vielstmrdigen Dienst .

Handel und Volkswirtschaft .
Lanvesproduktenbörse Stuttgart .

Börsenbericht vom 28 . Februar 1910.
In der ersten Halste der abgelanfenen Berichtswoche wardie Tendenz aus dem Weltmärkte eine recht ruhige , hervor-

gerufen durch starke und wesentlich billigere Offerten von Süd -
rußland und Argentinien — erst gegen Wochenschluß trat wie¬der eine kleine . Besserung ein, als Amerika seine Notierungennicht unbeträchtlich erhöhte und die Abladungen von Argenti¬nien viel kleiner waren , als erwartet wurde . Die Zufuhrenauf unseren Jnlandsmärkten sind schwache und wurden zu er¬höhten Preisen hon unseren Mühlen ausgenommen . — DerStand der Wintersaaten in Württemberg wird von unseren Öko¬nomen als zur Zeit günstig geschildert. — Hafer in feinen Qua¬litäten etwas höher. — Wir notieren per 100 Kilogrammfrachtparität Stuttgart , netto Cassa je nach Qualität und Lie¬ferzeit : Weizen württ . 23 .25 bis 23.75 Mark , fränkischer 23.50bis 24 Mark, bayerischer 24 .50 bis 25 Mark , Ulka 25 bis 25 .25Mark , Saxonska 25' bis 25.25 Mark , Rost .-Azima 25 bis25 . 25 Mark , Laplata , neu 24 . 25 bis 24 . 75 Mark, Kernen23.25 bis 23 .75 Mark , Dinkel 16 bis 18 .50 Mark , Roggenwürtt . 17 bis 17 .50 Mark, bayerischer 17 . 25 bis 17 . 75 Mark,Gerste, württ . 15 .50 bis 16 .50 Mark , bayerische 16 bis 18 Mark,Tauber 17 bis 17 .50 Mark, Futtergerste russ. 14 .75 bis 15 .25
Haber , w . neu 15 bis 16 .50 Mark , Mais , Laplata 17 . 25 bis17 .50 Mark , Donau 17 . 25 bis 17 .50 Mark . Mehlpreise per100 Kilogramm incl . Sack : Mehl Nr . 0 : 34 .50 bis 35.SOMark, Mehl Nr . 1 : 33.50 bis 34.50 Mark , Mehl Nr . « :32.50 bis 33.50 Mark , Mehl Nr . 3 : 31 .50 bis 32.50 Mark/Mehl Nr . 4 : 28.50 bis 29 .50 Mark , Suppengries 34.50 bis35 .50 Mark , Kleie 10 .50 bis 11 Mark (ohne Sack) .*

Der Berkehr auf de« württ . Fruchtschranneuim Jahre 19VS.
Dip Zahl der Orte , in welchen während des Jahres 1909

regelmäßig Fruchtm -är kte gehalten worden sind, betrug nachden Mitteilungen des Statist . Landesamtes 53. An diesen 53
Fruchtmarktorten belief sich im Jahr 1909 : der Gesamtsrucht-uinsatz auf 342906 Dz . gegen 324 616 Dz . sin Jahr 1908,der Gesamtgeldumsatz auf 6 257 204 Mark gegen 6 060 147 Markim Jahre 1908. Der Fruchtumsatz !var in Roggen , Hülsenfrüch¬ten und Mischlings flüchten kleiner, in allen übrigen Früchtengrößer als Pit Vorjahr . Der Mehrumsatz gegen 1908 beträgt -in Haber mehr als 1 Zehntel , in Weizen nahezu 9 Zehntel .Einen Geldumsatz von mehr als 100 000 Mark erzielten 18
Fruchtmarktorte . An diesen betrug der Fruchtumsatz 290 011
Dz . , der Geldumsatz 5 349 521 Mark , das ist 84,5 Proz . des
Fruchtumsatzes und 85,5 Proz . des Geldumsatzes auf sämtlichenSchrannen . Emen Gelduiysatz von mehr als 300 000 Mark hat¬ten Pu Jahre 1909 4 Schrannen , nämlich Ulm (1386 421 Mk.PBiberach ( 617 681 Mark ) , Giengen a . Br . (383 542 Mark), Ra¬
vensburg (324 890 Mark ), au diesen 4 Schrannen wurden im
ganzen 148 368 Dz . Frucht mit einem Erlös von 2 712 534 Mark
verkauft , was 43,3 Proz . des Fruchtumsatzes und 43,4 Proz .des Geldumsatzes auf sämtlichen Schrannen des Landes aus¬
macht. Die Durchschnittspreise des Jahres 1909 stellen sich,verglichen mit 1908, in den Brotfrüchten , mit Ausnahme von
Roggen , Häher, in Haber und Gerste nieder , verglichen mit dem
Durchschnitt der 15 Vorjahre 1894—1908 durchweg höher.

Schlacht -MiM -Markt Stuttgart.
2 . März 1916 .

Großvieh: Kälber : Schweiuez
Zugetrtelrn : 233 262 v28

Erlös aus '/, Kilo Schlachtgewicht :
Ochsen 1. Qual , von — biS— Kühr L. Qual ., ,, 57 S7

L. Qual . . — — S . Qual ., 37 47Bullen i . Qual ., 71 72 Kälber 1 . Qual.. ,, 38 108
L. Qual ., k? „ «9 2. Qual .. »4 „ SSStieren Junqr. 1. 81 6t S. Qual ., 8l „ 65
2. Qual , ,, 78 „ 80 Schw. '.ne 1 . ,, „ 70 „ 71
S. Qual., ,, 74 77 2 . Qual ., 67 68Kübe 1 Qual ., „ — 3 . Qual ., « l 81

Verlauf des Marktes : mäßig belebt



Lokal es .

Wildbad , 4 . März . Nach Durchführung der Liqui¬
dation erloschen ist die Firma „Sägewerk und Holz¬
handlung Sprollenmühle—Wildbad , G . m . b . H ., in

Sprollenmühle . An deren Stelle wurde in der ^Abteilung
für Einzelfirmen des Handelsregisters für den Amtsbezirk

Neuenbürg eingetragen : Die Firma Carl Schanz, Säge¬
werk und Holzhandlung Sprollenmühle —Wildbad , in

Sprollenmühle. Inhaber : Carl ^Schanz, Sägwerksbesitzer
daselbst.

— Jedes Geschäft, das der Unterstützung des Publi¬
kums bedarf , ist auch gezwungen , die öffentliche Empfehlung
seiner Waren zu bringen, — vorausgesetzt, daß diese in

eine Form gebracht wird , in der sie allgemeine Aufmerk¬

samkeit erregt . Eine der beliebtesten Formen ist das

Zeitungsinserat geworden. Allerdings hört man zuweilen ,

daß Geschäftsleute behaupten, sie hätten einen Versuch ge¬

macht mit dem Inserieren, doch der erwünschte Erfolg wäre

ausgeblieben. Das mag sein, jedoch nur, wenn der Ge¬

schäftsmann mit der Aufgabe von Inseraten geizt. Kleine

Quantitäten von Anzeigen wirken ebenso wenig wie eine

schwache Medizin . Je größere Gaben man verabreicht,

desto bessere Wirkung wird man erzielen . Eine schöne
Ernte auf dem Geschäftsgebiete wird den erblühen, der die

Vorteile der Druckerschwärze sich zu eigen macht und ge¬

hörig ausnützt .
— Der heutigen Stadtauflage liegt daS neue Programm

des „Wildbader -Union-Theaters" bei . Dasselbe bietet wieder

eine reichhaltige Fülle von Unterhaltung verschiedener Art.

Ernst und Humor werden auch diesesmal wieder in bunter

Reihenfolge wechseln und dazwischen werden hoch interessante

Industrie- und Sportbilder, sowie farbenprächtige Natur¬

aufnahmen Herz und Sinn erfreuen. Ein Besuch des The-

aters ist für Jedermann lohnend.

Drnck und Vertan der Bernd . L -ffmarmschen Buchdruckerei

in Wildbad. Verantw , Redakteur E. Reinhardt, daield .

Stadt Wildbad .

LrövlldolL -VorkLut .
Am Samstag , de« 12 . März 1S10 ,

vormittags 10 Uhr,
auf dem Rathaus in Wildbad aus

Stadtwald Meister «, Abt . 2 k Laisteige ,
S6 Rm . Nadelholzprügel ll Kl.
22 Rm . Reisprügel ,

Stadtwald l Meistern , Abt . 5 k, Kappelberg ,
125 Rm . Nadelholzprügel ll Kl.
43 Rm . Reisprügel

Stadtwald l Meister «, Abt . 6 k Riesenstein ,
3 Rm. Nadelholzprügel l Kl.

72 Rm . Nadelholzprügel ll Kl.
26 Rm . Reisprügel
17 Rm . Nadelholzprügel ll Kl.

6 Rm . Reisprügel
Stadtwald ll Leonhardswald Abt . 2 , Farrnplatte

182 Rm. Nadelholzprügel ll Kl.
45 Rm . Reisprügeb

Stadtwald I V an der Linie , Abt . 6 o Buchbnsch
48 Rm . buchene Prügel l Kl.

250 Rm . buchene Prügel II Kl.
12 Rm . tannene Roller ,
29 Rm. tannene Prügel II Kl.
52 Rm . Reisprügel .

Wildbad , den 3 . März 1910 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Militär- Verein
Wildbad r: Königin Charlotte .

Freitag abend 8 Uhr

Singstunde
im Lokal zur „Sonne" .

Die Kameraden werden ersucht
recht zahlreich und präzis zu er¬
scheinen.

Der Borstand .

NkrmsbM WildM

! M >llm»8
( eingetrag . Genossenschaft mit unbeschränkter Haftpflicht )

Die jährliche

SsilvrLlvorsLi
findet am

Sonntag, den 1Z . März 1910,
nachmittags 2 Uhr,

im „Hotel Post " mit folgender

Gages -Hrönung
statt :

1 . Rechenschaftsbericht pro 1909 .
2 . Genehmigung der Bilanz pro 31 . Dezember 1909 und Er¬

teilung der Entlastung an den Vorstand und Aufsichtsrat.
3 . Feststellung der Dividende pro 1909 .
4 . Statutenmäßige Neuwahl in den Aufsichtsrat.
5 . Käufliche Erwerbung des Bankgebäudes.
6 . Bekanntgabe des Berichts über die im November v . I . statt¬

gehabte Revision unserer Bank .
7 . Neufestsetzung des Höchstbetrags, welchen sämtliche , die Ge¬

nossenschaft belastende Depositen, Sparkasfengelder und Konto-
Korrent -Guthaben der Mitglieder zusammen nicht übersteigen
dürfen .

Zu dieser Generalversammlung laden wir unsere Mitglieder
mit dem Anfügen ein . daß die Bilanz - und Gewinnberechnung vom

Samstag , den 5 . März bis Sonntag , den 13 . März d . I . zur Ein¬

sichtnahme in unserem Geschäftslokale aufgelegt sind und ein Abdruck

derselben den Mitgliedern in der Generalversammlung eingehändigt
werden wird .

Wildbad , den 2 . März 1910 .
Der Vorstand :

Fr . Treiber . C . Bühner . W . Ulmer.

Arbeiter -Versio
Mlädaä .

Bestellungen auf prima
8aa1 - unä

nehmen entgegen
Der Vorstand : Karl Rath . Der Kassier : Adolf Krumm.

Für

Lonfjrillrlläell u . LoNNimikiUlteii
empfehle in großer Auswahl

schwarze, weiße u . farbige

Kleiderstoffe
rein wollenes Cheviot von SV Pfg. per mtr.

IInttzrroekL I 'aselwulüoktzr

Jür Knaben :
PsachtvoUe Auatitäten in Cheviot u . Buckskin

von Mk . 4 — per mtr. an.

Gval. Kirchenchor
:: Wildbad ::

LS " Heute Abend "L »

8iuK8luuätz
Prima fettes

KMstisch
das Pfund zu 04 Pfg « empfehlen
die Metzgern Karl Schmid und
Eugen Pfau .

a «

Einen ganz vorzüglichen und
vollwertigen Ersatz für Apfel¬
wein bereitet man sich aus

U <)8trltt8atx
Viele Anerkennungs-Schreiben.
Man achte beim Einkauf

auf obige Schutzmarke.
Qe

'br . LsIIsr
i. Sr .

VsrLauksstsIIsri
änroli kNsIrLts srLsrmriiod .

Ein wenig gebrauchter

Kittötmagett
ist z« verkaufen .
23j Näheres in der Exp .

G«k VchW
bestehend aus 3 Zimmer samt Zu¬
behör, in der Hohenlohestraße, hat
bis 1 . Juli zu vermiete ».

Näheres in der Exped . f24

WZ

FmM - SIitt
reinigt das Blut, scheidet
verdorbene Säfte aus und

fördert das allgemeine Wohlbefinden
ohne den Körper anzugreifen ;

per Paket SO Pfg .
in der Drogerie

Hans Grundner vorm . A. Keinen

Christofshof .

KüStllLllS MN LllvrdLdn
"

Samstag n . Sonntag

MkhklsllM
wozu höflichst einladet

Prima Bockbier Ausschank aus der Brauerei
Theurer , Grönbach .

wenn Sie mor^sns unck NLe1>rni'ilL8S KLitirsinsrs
bäLlrk -rkkss trinken . Venn Katlirsiners ^lLl ^ÜLkkss
ist nietit setiäcklieti , sonctsrn jeclsr^eit luträLlicb .
wostlsotimsekenck unck billig. — b/lsetisn 8 >s also
sinsn Vsrsued !

Für

üollilrNLlläeii
Neueingang fertiger schwarzer Kostüme

von Mk . 27 .— an.
Kinderkleidtr in allen Größen

von Mk . 1.75 an .
QllLtLV LiM2l6

Königs , und Herzogs . Hoflieferant ,
König-Karl -Straße .

Konfwrnanden -
SLiefetgroße Auswahl große Auswahl

empfiehlt

IVilli . Lroibor , Hchuhmachermstr.
Spezial -Haus für moderne Schuhwaren .

Größte Auswahl
in

Wäsche:
Damen -Tag - u. -Nachthemden,

Frisierjacken,
Bettjacke«,
Beinkleider ,

Taschentücher usrv.
bei

6 rV86 vlsi 8ttzI Hoi ' IillOIMOI '.
König-Karl-Str . 62 .

Hefö -Lotterrie
WM"

zu Gunsten des Umbaues der Liederhalle in Stuttgart ,
"WL

Ziehung am 16 . März 1910 .
Lose ä 2 Mk, , 6 Lose 11 Mk., 11 Lose 20 Mk .

2029 Geldgewinne mit 60000 Mk.
Hauptgewinn 30000 Mk., 6000 Mk . , 2000 Mk .

C . W . Mt .
Inventur - Ausverkauf!

Ein großer Posten

L1u86N
Seide , Spitzen, Tüll, Wolle re.
werden zur Hälfte des Wertes
abgegeben . Spitzenblusen farbig ,
durchweg auf Seide gefüttert , jetzt
Mk . S,50 , Seideublnseu , weiß
jetzt Mk. 7,80 bis 15 . —, farbig
Mk 6 8V bis 12, — , farbige Hans -
bluseu , Hemdform , neueste Muster
jetzt Mk .— SV bis 1 .95 .

E . Weinbrenner,
König-Karl-Str . 178 .

Marie Gehrum,
Schüttwaren,

früheres Geschäft von .
: : Icho Mväls ::

Deimlingstr . Pforzheim ,EckeMarkt
Nur erstklassige

erprobte Fabrikate !
Reparatur-Werkstätte :r

sind jetzt am süßesten u . billigsten
per Stück von 5 —10 Pfg.


	[Seite 241]
	[Seite 242]
	[Seite 243]
	[Seite 244]

